
Anregungen für Christsein aus der Kraft Gottes  
mit den 12 Theologischen Grundlagen 

des Gemeinschaftsbundes

1. • Das bedeutet mir Jesus: 
Er ist Gottes Wort.
Wir glauben, dass Gottes Wort die 
Grundlage, Quelle und Norm allen 
christlichen Lebens und Glaubens ist. 
 Es ist ein für alle Mal ergangen in Jesus Christus, der  
darum das Wort Gottes schlechthin ist 
(Joh 1,1.14; Hebr 1,1f.).
Es ist bezeugt durch die Apostel und die anderen biblischen 
Autoren (Röm 1,2; Hebr 1,1). 
 Auf dieser Grundlage ergeht das Wort Gottes weiter in 
der Verkündigung und dem Zeugnis der Kirche in der Kraft 
des Heiligen Geistes.

2. • Das bedeutet mir die Bibel: Gott zeigt sein Herz.
Wir glauben, dass die Heilige Schrift Alten und Neuen Tes-
taments Gottes Wort ist – und zwar vor und unabhängig 
von allem menschlichen Vernehmen dieses Wortes. 
 Als solche ist sie von Menschen unter der Leitung und 
Bevollmächtigung des Heiligen Geistes geschrieben 
(2. Tim 3,16). Sie ist somit Gottes Wort in Gestalt von Men-
schenwort (vgl. Lk 1,1-4). 
 Mit den Reformatoren und Vätern/Müttern der metho-
distischen Bewegung glauben wir deshalb, dass die Bibel 
unter der Leitung des Heiligen Geistes in erster Linie durch 
sich selbst ausgelegt werden will und muss (2. Petr 1,20f.). 
 Die Einbeziehung von Tradition, Erfahrung und Vernunft 
ist dabei eine wertvolle Hilfe des Verstehens, solange der 
Vorrang der Schrift gewahrt bleibt. 

Gott gibt uns Worte 
voller Autorität:
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3. • Als Vater: Der Eine und der Einzige.
Wir glauben, dass der Gott der Bibel der eine 
und einzige Gott ist 
(5. Mose 6,4; Ps 86,10; Jes 45,5; 1. Kor 8,4.6). 
Er ist der 
• allmächtige Schöpfer und Vollender der sicht-

baren und der unsichtbaren Welt (vgl. Nizänisches Glau-
bensbekenntnis) 

• und in Jesus Christus unser barmherziger himmlischer 
Vater (Mt 6,6-9; Röm 8,15). 

Die „Götter“, von deren Wirklichkeit neben Gott die Bibel 
spricht (Ps 86,8; 135,5; 1. Kor 8,5; 1. Thess 1,9), sind nach 
unserer Überzeugung Wesen der unsichtbaren Welt, die 
sich grundlegend von dem einen, wahren Gott unterschei-
den und ihm nicht gleichkommen 
(Röm 8,38f.; 1. Kor 8,4-6; 10,20f.; Eph 6,12). 
 Das maßgebliche Kriterium für die Rede vom Gott-Sein 
Gottes ist seine Selbstoffenbarung in Jesus Christus.

4. • In Christus: Für meine Schuld gestorben!
Wir glauben, dass Jesus Christus der Mensch geworde-
ne Sohn Gottes und als solcher wahrer Gott und wahrer 
Mensch ist (Joh 1,1.14). 
 An seine Person hat Gott das Heil für alle Menschen ge-
bunden (Joh 3,16; 14,6; Apg 4,12; Röm 1,16). Durch seinen 
stellvertretenden Sühnetod und leibliche Auferstehung 
hat Jesus die Vergebung und Entmachtung von Sünde und 
Tod erwirkt und neues, ewiges Leben in der Gemeinschaft 

mit Gott eröffnet (Röm 4,24f.; 8,1-4; 1. Kor 15,54f.; 2. 
Kor 5,14-15.21). 
Das ist der Kern des Heils, das Gott durch ihn ge-
schaffen hat. Jesus Christus ist nach dem Zeugnis 
der Evangelien der Mensch, der wahrhaft nach dem 
Wort und Willen Gottes lebt. Seine Gerechtigkeit 

kommt uns Menschen zugute und ist bleibendes Vorbild 
und Kraft für unsere Lebensführung in seiner Nachfolge.

5. • Durch den Heiligen Geist: Ich erlebe die Kraft 
Gottes im Alltag.
Wir glauben, dass der Heilige Geist Gott selbst in seiner 
geistigen Gegenwart und machtvollen Wirksamkeit in der 
Welt und insbesondere im Menschen ist. 
• Er zeigt uns zuerst auf, wer Jesus Christus ist: Das eine 

heilschaffende Wort Gottes 
 (1. Kor 2,10f.; 12,3; Eph 1,17ff. und 3,4f.). 
• Er weckt den Glauben an Jesus 
 (Apg 10,44ff.; Röm 15,18f.). 
• Er befähigt zur Nachfolge Jesu und zum Zeugnis von ihm 

in Wort und Tat (Apg 1,8).
• Er rüstet die Glaubenden mit seinen Gaben auch heute 

noch zum Aufbau der Gemeinde und Dienst in der Welt 
aus (1. Kor 12-14). 

• Er wirkt in uns das Leben in der inneren Verbundenheit 
mit Jesus und im Einklang mit dem Wort und Willen Got-
tes (Röm 8). Sein Wirken kann deshalb niemals im Wider-
spruch zum Wort Gottes stehen. 

6. • Das Heil des Menschen: in intakter Beziehung 
mit ihm leben – für immer.
Wir glauben, dass das Heil des Menschen in seiner neuen 
Beziehung zu Gott im Glauben an Jesus Christus besteht 
(Joh 20,31; Röm 5,1f.; 6,3-11; 1. Joh 5,11f.). 
Es ist Leben 
• vor und mit dem lebendigen Gott im Erfüllt-Sein mit dem 

Reichtum seiner geistlichen Gaben (insbesondere Frie-
de, Freude, Gewissheit des Heils, Charismen), 

• in Vergebung und Freiheit von der Macht der Sünde (als 
Selbstbehauptung des Menschen gegen Gott mit al-

len ihren üblen Auswirkungen) und des Todes  
(Apg 26,18; Röm 8,1f.) 
•  im Heil-Werden des seelisch-leiblichen Lebens 

(Mk 1,34; 3,14f.; Röm 15,18f.).
In dieser Welt ist das Heil eine Wirklichkeit, die an 

den Glauben gebunden ist. 
Es ist darum der Anfechtung ausgesetzt und durch 

menschliche Unzulänglichkeit und Schwachheit gefährdet 
(1. Kor 10,6-12). Seine Sicherheit liegt allein im gnädigen 
Wirken Gottes, dem wir uns darum immer wieder neu zu-
wenden und aussetzen müssen (Phil 2,12f.; Kol 2,6f.). 

7. • Dazu will ich lernen, wie Christus zu leben und 
zu lieben.
Wir glauben, dass das Heil des Menschen in Gottes recht-
fertigender Liebe gründet (Röm 3,23f.), die uns als Sün-
dern bedingungslos gilt (Röm 5,8ff.). 

Gott ist mir unbedingt nahe: 

Gott möchte mich formen:



Durch seinen Geist erweckt Gott in uns den Glauben an  
Jesus Christus als
•  Umkehr (1. Thess 1,9f.) und 
•  Erneuerung des Herzens (Röm 5,5). 
So werden wir zu neuen Kreaturen (2. Kor 5,17) bzw. wie-
dergeborenen Menschen (Joh 3,3-8; Tit 3,4-7; 1. Petr 1,3). 
In unserem Leben ereignet sich dies als Bekehrung bzw. 
Entscheidung, fortan mit und für Jesus leben zu wollen – 
was die immer neue Hinwendung zu ihm einschließt. 
 In der Taufe, die entweder im Glauben empfangen oder 
später im Glauben angenommen wird, wird uns dieses Heil 
zeichenhaft zugesprochen (Röm 6,3-11) und werden wir in 
den Leib Christi eingegliedert (1. Kor 12,13). 
 Unsere Heiligung besteht in der Befähigung durch den 
Heiligen Geist zum Leben im Einklang mit dem Wort und 
Willen Gottes (Röm 8,4; Kol 1,30).
 Damit gewinnt das neue Leben in unserem Lebenswan-
del eine konkrete Gestalt (Röm12,1f.; Gal 5,25; Eph 2,10;  
1. Thess 4,3-7). 
 Auf dem Weg der Heiligung wachsen wir in Glaube, Hoff-
nung und Liebe (1. Kor 13,13). 
 Das Ziel des Wachsens ist das vollkommen Verbunden-
Sein mit Christus und das Geprägt-Sein von seiner Liebe 
(Eph 4,13-15).

8. • Dazu ist Gebet meine Kraftquelle und mein 
wichtigstes  Werkzeug.
Wir glauben, dass das Gebet zum dreieinigen Gott die wich-
tigste Quelle von Kraft und Inspiration für ein christliches 
Leben ist, weil unser Heil ja eine lebendige Beziehung zu 
Gott ist. 
Im Gebet erfahren wir
• die Wirklichkeit unserer Gotteskindschaft 
 (Röm 8,15; Gal 4,6) und 
• das Wirken des Heiligen Geistes, der unser unvollkom-

menes Reden in ein Gott gemäßes Beten verwandelt 
(Röm 8,26f.). 

Das Beten Jesu dient uns als Muster und Vorbild für unser 
Beten: 
• sein Gebetsleben (Mk 1,35; 14,35f.) 
• in Anbetung (Mt 11,25f.), 
• Dank (Joh 11,41), 
• Bitte (Mk 14,36) und 
• Fürbitte (Lk 22,32) sowie 
• das „Vaterunser“ (Mt 6,9-13) und 
• seine Weisungen zum Bittgebet (Mt 6,7f.; 7,7-11) und 
• seine Weisungen zum Gebet für die Feinde (Mt 5,44f.).

9. • Dazu gehört es, bei den Werten Gottes zu blei-
ben: Die Ehe von Mann und Frau ist Gottes Idee von 
Anfang an.
Wir glauben, dass Gott die Menschen in der gegenseitigen 
Zuordnung der beiden Geschlechter, als Mann und Frau, 
geschaffen hat (Gen 1,27f.). 
 Er hat als der Schöpfer die geschlechtliche Gemein-
schaft im ganzheitlichen, lebenslangen Verbunden-Sein 
von Mann und Frau verortet (Gen 2,24; Mk 10,6-9). 
 Deshalb finden sexuelle Beziehungen „nur innerhalb 
des Bundes einer monogamen, heterosexuellen Ehe“ un-
sere „volle Zustimmung“ (Soziale Grundsätze 161 G VLO / 
2018). 
 Deshalb glauben wir auch nicht, dass Homosexualität 
eine „gute Gabe“ des Schöpfers ist, und können der Seg-
nung/Trauung gleichgeschlechtlicher Paare nicht zustim-
men (Art. 341 VLO / 2018). 
 Ebenso findet die vielfach angestrebte Umdeutung der 
Ehe als „Bund von zwei Menschen“ nicht unsere Zustim-
mung, da hier die vom Schöpfer vorgegebene Zuordnung 
von Mann und Frau nicht mehr konstitutiv für das Ver-
ständnis von Ehe ist. 
 Auch die Ordination von Menschen, die ihre Homosexua-
lität offen leben, können wir nicht bejahen.

10 • Dazu gehört ansteckende Gemeinschaft. Sie 
gibt Kraft und lässt mich wachsen.
Wir glauben, dass die Kirche die Gemeinschaft der Heiligen 
ist, die an Jesus Christus glauben (Eph 1,1). Sie sind durch 
den Heiligen Geist mit einander verbunden (1. Kor 12,13). 
Als eine solche geistliche Größe ist die wahre Kirche un-
sichtbar. Sie tritt aber sichtbar in Erscheinung als Gemein-
schaft von Menschen, die 
• Jesus nachfolgen, 
• in seiner Sendung stehen (Joh 20,21; Apg 1,8) und 
• seinen Auftrag erfüllen (Mt 28,19f.). 
Die Grundform dieser Gemeinschaft ist die Gemeinde. Sie 
ist Teil des weltumspannenden Leibes Christi 
(1. Kor 12,27; Eph 1,22f.). In diesem Leib
• erfahren Menschen die heil machende Fülle dieses Lei-

bes an Geist, Seele und Leib 
 (1. Kor 12,24-28; Eph 1,23 und 4,12-16) und 
• lassen sich vom Frieden Jesu Christi und seinem Wort 

dankbar regieren (Kol 3,15-17). 
 Hier haben irdisch-menschliche Unterschiede keine Gel-
tung mehr (Gal 3,26-28), da alle mit einander den Namen 
des Herrn anrufen (Röm 10,12f.). 
 Auftrag der Gemeinde ist es, sichtbar und öffentlich 
die neutestamentliche Vision von Gemeinschaft und Ver-
söhnung zu verwirklichen (Eph 2,14ff.) und dabei For-
men des umgebenden kulturellen Lebens einzubeziehen  
(1. Kor 9,19-22).
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11. • Weil Christus das Licht der Welt ist.
Wir glauben, dass Gott als Schöpfer der Welt 
das Heil aller Menschen will 
(Gen 12,3; Jes 49,6; 1 Tim 2,4) –
• unabhängig von ihrer Religion (1. Thess 1,9f.) und 
• Stellung zu ihm (Röm 5,8-10). 
Als der eine und einzige Gott (s.o. Art. 3), der sich umfas-
send in Jesus Christus offenbart hat, kann er allein dem 
Menschen Heil und Leben schenken. Deshalb 
• gibt es kein Heil an Jesus Christus vorbei (Joh 14,6; Apg 

4,12; Röm 11,26f.; 2. Kor 5,18-21; Phil 2,10f.; Kol 1,19f.) 
und 

• sind die Religionen keine Wege, die je auf ihre Weise am 
Heil Gottes für die Menschen Anteil geben. 

Darum sind wir zum weltweiten Zeugnis für Jesus gerufen 
(Mt 28,19f.; Apg 1,8) – in der Hoffnung, dass der Heilige 
Geist in den Menschen Glauben an ihn als der Wahrheit des 
Evangeliums erweckt (1. Kor 12,2f.; 1. Thess 1,2-5). 
Mit Röm 9-11 glauben wir an die Verheißungen Gottes für 
Israel, die in Jesus Christus ihren Anfang und ihr Ziel ha-
ben. 

Als geliebten Geschöpfen Gottes begegnen wir Men-
schen anderer Religionen respektvoll und treten für 
Religionsfreiheit ein – in der Hoffnung darauf, dass 
Gott seinen Plan mit den Religionen vollenden wird.

12. • Er möchte allen geben, was sonst keiner geben 
kann.  
Wir glauben, dass das öffentliche Bezeugen Jesu Christi in 
Wort und Tat ein elementares Wesensmerkmal christlichen 
Lebens ist (Mt 5,13f.; 28,19f.; Apg 1,8; 4,20). 
Kirche ist Mission mit dem Ziel, den weltweiten Auftrag 
Jesu zu erfüllen – durch 
• aktive Weitergabe des Evangeliums, 
• Hineinführen in die Jesusnachfolge, 
• Eingliederung in die christliche Gemeinschaft, 
• Unterweisung im Glauben – hin zu einem Leben in gan-

zer Liebe zu Gott und den Menschen (Mt 22,37-40) im 
Horizont des Reiches Gottes. 

Dabei haben der Ruf zur Umkehr und die Annahme der Sün-
denvergebung einen besonderen Stellenwert, da das Heil 
des Menschen primär in seiner neuen Gottesbeziehung be-
steht (s.o. Art. 6).

>> Im Internet gibt es auch eine leicht zu lesende Fassung der Theologischen Grundlagen: 
https://gemeinschaftsbund.de/theologische-grundlagen/ – Einfach den QR-Code scannen!

Gott möchte durch mich 
die Welt erreichen: 

Nachbemerkung: Viele Inhalte dieser Theologischen 
Grundlagen beschreiben gemeinsame Überzeugungen in 
unserer Kirche und finden sich auch in den Lehrgrundla-
gen der »Verfassung, Lehre und Ordnung« (VLO). Das An-
liegen dieser  Ausführungen ist es, die für uns zentralen 
Aussagen der VLO zu fokussieren und sie durch darüber-
hinausgehende Aussagen insbesondere zu „Sexualität und 
Ehe“ aus Sicht des Gemeinschaftsbunds zu profilieren. 
Die Theologischen Grundlagen verstehen sich nicht als 
Bekenntnistext innerhalb der EmK, sondern als Ausdruck 
unserer Glaubensüberzeugungen. Sie wurden 2022 von der 
Zentralkonferenz in Chemnitz verabschiedet.


